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L ändern  E xportk red ite , die beispielsw eise beim  V er­
k au f e in e r b rasilian ischen  M aschine nadi K olum bien 
e in g e räu m t w urden , zu refinanzieren . Bisher w urden  
rund  zw ei D ritte l d ieses Fonds auf Grund von  K red it­
lin ien  m it M exiko, A rgentin ien , Brasilien, Chile, Peru 
un d  N icaragua  eingesetzt. Auch die In teram erika­
nische Entw icklungsbank h ä lt sich streng an die in te r­
n a tio n a l üblichen K reditbed ingungen  und is t peinlich 
bem üht, ke in en  B eitrag  zu neu en  W ettbew erbsver- 
z e rru n g en  zu liefern. Produktionsvorfinanzierungen 
w erd en  grundsätzlich nicht gew ährt, wenngleich g e ­
rad e  d iese F rage im  Falle e in e r steigenden „Nach­
frage" sicher noch einm al grundsätzlich überp rü ft 
w erd en  wird.

ERSTE ANSÄTZE EINER EXPORTKREDITVERSICHERUNG

D iese im m erhin recht beachtlichen Ansätze von  Ex­
portfinanz ierungsh ilfen  finden aber nu r in den w enig­
s ten  Fällen  eine h inreichende Ergänzung auf dem  V er­
sicherungssek tor. Lediglich M exiko kann ein se it e in i­
gen  Ja h re n  prak tisch  a rbeitendes E xportkreditver­
s icherungssystem  aufw eisen. A us den M itteln  des 
oben  e rw ähn ten  Sonderfonds kann  der m exikanische 
E xpo rteu r e ine Police, a llerd ings n u r gegen die po li­
tischen R isiken seines E xportkred its, bekommen. M an 
is t bem üht, daneben  e ine  V ersicherung für die w irt­
schaftlichen R isiken e ines E xportkredits zu schaffen. 
In  A rg en tin ien  und  B rasilien is t die Frage der E xport­
k red itv ersich eru n g  über das komplizierte A nfangs­
s tad ium  noch nicht h inausgekom m en. W ährend in  B ra­
silien  nacii e inem  m ißglückten S ta rt mit einem  u n ­
p rak tik ab len  System  heu te  theoretisch die M öglich­
k e it b esteh t, sow ohl die w irtschaftlichen wie auch die 
po litischen  R isiken abzudecken, liegen  in A rgen tin ien  
d ie  P läne  im m er noch in  den Schubladen. Die p riv a te  
V ersicherungsW irtschaft h a t sich durch die gem ein­
sam e G ründung  e iner besonderen  Firma b e re it e r ­
k lä r t, d ie  w irtschaftlichen R isiken abzudecken. M an 
e rw a rte t jedoch, daß sich der S taa t von A nfang an

auch zur Ü bernahm e der politischen R isiken b ere it 
findet. Die einschlägigen V erhand lungen  sind  zwar, 
w as den G rundsatz anbelangt, schon längst positiv  
entschieden, sie haben  sich jedoch in  den  technischen 
D etails festgefahren. In  a llen  anderen  la te inam erika­
nischen Ländern sind  noch ke in e  ko n k re ten  Schritte 
zur Errichtung von  E xportkred itversicherungen  u n te r­
nom m en w orden, obw ohl die N otw end igkeit h ierzu  
allgem ein erkann t und  auch in  a llen  entsprechenden 
Program m en im m er w iederho lt w ird.

BÜROKRATIE IST OFT EIN ENGPASS

T rotz v ie ler Lücken und  M ängel muß —• en tgegen  den 
B ehauptungen — also auch für den  Bereich der Ex­
portfinanzierung in d u strie lle r G üter L ateinam erikas 
gesag t w erden, daß h ie r —  zum indest fü r das V olum en 
der heute exportfäh igen  G üter — noch k e in  spürbarer 
Engpaß vorliegt. A llerd ings d arf d ie V ielzahl der 
bere its  vo rhandenen  System'e nicht darü b er h inw eg­
täuschen, daß noch v ie l zu tu n  b leib t. D ort, wo noch 
entscheidende Lücken bestehen , m üssen sie ausgefü llt 
w erden. V or allem  aber w ird  von  den  E xporteuren  
beklagt, daß die praktische Inanspruchnahm e durch 
v ie le  bürokratische H indern isse  erschw ert w ird. Der 
Form ularkrieg  is t in  m anchen Ländern  so um fang­
reich und  langw ierig , daß d ie E xporteure eher abge­
schreckt als erm utig t w erden , von  den gebotenen 
M öglichkeiten G ebraud i zu machen. Es w ird  daher 
auch in zunehm endem  M aße erw ogen, durch die Er­
richtung besonderer Exportbanken, e ine S traffung und 
V ereinfachung d e r gesam ten  E xportfinanzierungshilfen 
herbeizuführen. Eine M itw irkung  der Industrie länder 
im Rahmen der Entw icklungshilfe w äre  im heu tigen  
Stadium  in e rs te r L inie bei der technischen Hilfe, d. h. 
bei der entsprechenden V erm ittlung  des know -how  
für den A ufbau, bzw. d ie V erbesserung  der Finan- 
zierungs- und  V ersicherungssystem e möglich. F inan­
zielle U nterstü tzung scheint auf diesem  G ebiet zur 
Zeit nicht notw endig.

Fremdenverkehrsinvestitionen in Entwicklungsländern
Alexander Funkenberg, Frankfurt/Main

icht ganz unberech tig t w ird  zuweilen K lage d a r­
ü b e r geführt, daß die Entwicklungshilfe fun k tio ­

nell n icht bew eglich  genug  sei, daß es an Abstim m ung 
m angele  zw ischen V orhaben  der Bundesrepublik und  
m u ltila te ra lem  B eistand über die in ternationalen  In ­
stitu tio n en  w ie die V ere in ten  N ationen  oder die EWG, 
von  m anchen, n u r langsam  vorankom m enden P ro jek ­
ten  ganz zu schw eigen. Um so begrüßensw erter is t es, 
w enn  n eu e  G edanken , die dazu  noch den  Vorteil haben, 
daß  sie gu t sind, au f kü rzestem  W ege verw irklicht 
w erden .

D ieses trifft fü r e inen  K om plex zu, der seit kurzem  
E ingang in d ie  E ntw icklungsförderung gefunden hat.

G em eint ist der F rem denverkehr, der als D evisenquelle 
für die E ntw icklungsländer e ine g roße B edeutung  ge­
w onnen hat.

FDRDERUNGSW URDIGE GEBIETE

Es versteh t sich, daß a lle in  den jen igen  Ländern  beim  
Auf- und A usbau  des F rem denverkehrs geholfen  w ird, 
denen  eine Förderungsw ürd igkeit auf diesem  G ebiet zu­
gesprochen w erden  kann. D azu gehören  im europäischen 
Raum Griechenland, P ortugal und  die T ürkei sow ie die 
M itte lm eerinseln  Z ypern  und  M alta. Lebhafte A nstren ­
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gungen  zeigen jed o d i au d i e in ige ausgesprod iene  Ent- 
w id ilungsländer in  N ord- und  O stafrika. H ier sind vor 
allem  M arokko  und  T unesien  sow ie K enia und  T an­
san ia  zu nennen. D a d ie  E ntw idslungsländer ih ren  Ruf 
als gu te  Sd iu ldner b isher im m er nod i erha lten  konnten , 
b esteh t n id it a lle in  in  der B undesrepublik , sondern  
au d i bei den  in te rn a tio n a len  Institu tionen  w ie den  V er­
e in ten  N ationen  oder der OECD volle  B ereitsd iaft, 
d iesen  L ändern  w eitgehend  B eistand zu leisten . D abei 
s teh t neb en  d e r K apitalhilfe, v o r allem  auf der P artner- 
sd iaftsg rund lage , d ie fad ilid ie  B eratung  im  V order­
grund.

B esonders günstige V oraussetzungen, ers tg rad ig  hin- 
sid itlich  der F inanzierungsm öglid ikeiten , liegen  in  M a­
rokko  und  in  T unesien  vor. So konn te  sd ion  m it einem  
s taa tlid ien  F inanzierungsinstitu t in  M arokko eine V er­
e inbarung  getroffen w erden, die deu tsd ien  H oteliers 
den Bau von  H otels in  diesem  Lande e rle id ite rt. W ei­
te re  P ro jek te  in  anderen  Ländern  sind im  G esprädi. D ie 
D eutsd ie  E ntw idclungs-G esellsdiaft w ird  dazu in  dem 
einen  oder anderen  Fall en tsp red iendes K apital b e re it­
stellen , im m er jed o d i u n te r der V oraussetzung, daß 
es sid i um  solide P lanungen  handelt. D iese T atsad ien  
m üssen deshalb  besonders e rw ähn t w erden, w eil b e ­
kan n te  deu tsd ie  H ote liers sid i v o r e in iger Z eit w egen  
allzu  g roßer Sdiw ierigkeiten , denen  sie sid i a lle in  ge­
genübergeste llt sahen, be re its  einm al aus Förderungs­
ländern  zurüdegezogen ha tten .

INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

V on besonderem  In teresse, und  zw ar in doppelter Hin- 
sid it, is t e in  V orhaben  in  Kenia, das in  d iesen  T agen 
feste  Form en angenom m en hat. D abei tr it t  einm al die 
D eu tsd ie  E ntw idelungs-G esellsdiaft e rstm alig  in  Zu­
sam m enarbeit m it der W eltbank-G ruppe in  Ersdiei- 
nung, und  zw ar m it der IFC, der In te rna tiona len  Finanz- 
C orporation , deren  H auptzie l die Förderung  der P rivat- 
w irtsd ia ft in  E n tw iddungsländern  ist. Zum anderen  
h ande lt es s id i h ierbei um  die e rs te  K apita lan lage der 
IFC auf dem  G ebiet des F rem denverkehrs überhaupt.

D iese F inanzierungszusage betrifft ein  Sieben-M illio- 
nen-D ollar-P rojekt, das zunäd ist den Bau eines H otels 
in  N airob i vorsieh t, das vo rau ssid itlid i fünf Mill. $ 
kosten  w ird. Das H aus w ird  außer allen  m odernen 
E in rid itungen  ü ber 210 Zim mer verfügen, d ie e tw a 
einem  V ierte l der gesam ten  Z im m erkapazität der H o­
te ls  in te rn a tio n a le r K lasse in  N airob i en tspred ien . 
W eite rh in  is t in  die P lanung  die E rrid itung  von  Ja g d ­
häu se rn  fü r T ouris ten  in  den  v e rsd iiedenen  W ildparks 
e ingesd ilossen , die in  K enia zu den k rä ftig s ten  A n­
ziehungspunk ten  des F rem denverkehrs gehören. Es 
ve rd ien t B eaditung, daß der F rem denverkehr in  K enia 
ungew öhn lid i sd ine ll zugenom m en hat, und  zw ar h a t 
sid i die T ouristenzah l se it 1960 e tw a verd re ifad it. Die 
derze itigen  D eviseneinnahm en aus diesem  E rw erbs­
zw eig  w erden  m it m ehr als sieben  Mill. K enia-Pfund 
jä h r lid i veransd ilag t. V o rsid itige  Sdiätzungen  besagen, 
daß künftig  e tw a 15 M ill. K enia-Pfund (168 Mill. DM)

bis zum  Ja h re  1970 jäh rlid ie  E innahm en aus dem  T ou­
rism us zu  v e rze id inen  sein  dürften. Sdion je tz t s teh t 
der F rem denverkeh r als D evisenquelle  an zw eite r 
S telle n a d i dem  Kaffee-Export. Im  B ereid i der eigent- 
lid ien  m u ltila te ra len  E ntw id ilungsförderung  sind  T ou­
rism usvorhaben v ersd iied en ste r A rt bere its  vo r e in i­
ger Z eit angelaufen . In  ein igen  d ieser Fälle, so im 
K arib isd ien  Raum  und  im F ernen  O sten , p ro fitie ren  d ie  
Länder be re its  von  dem  fad ilid ien  Rat, der ihnen  von  
U N O -Experten v e rm itte lt w orden  ist. A ud i in  dem  
alle in  d u rd i das Erdöl sd ion  re id i gew ordenen  Libyen 
sind  U N O -S adiverständ ige dabei, e in  Program m  für 
den  A ufbau des F rem denverkehrs auszuarbeiten . D ie­
ses V orhaben  w ird  in  ra tio n e lle r W eise  abgestim m t 
m it den v ie lfä ltigen  E rfordernissen  d e r V erkehrsen t- 
w id d u n g  überhaup t. Es is t e in  nad iahm ensw ertes  
Beispiel fü r ed ite  K ooperation.

BESONDERE PROJEKTE

In  der T ürkei lau fen  besonders um fassende B em ühun­
gen. H ier w ird  be re its  in  a lle r K ürze e ine g le id ifa lls  
von  U N O -Experten au sg earb e ite te  P lanung  in  A ngriff 
genom m en w erden , die die E rrid itung  w e ite re r H otels, 
M otels, Feriendörfer und  Z eltp lätze genauso  v o rs ieh t 
w ie die Sdiaffung g u te r B adestrände m it v ie lfä ltigen  
W assersportm öglid ikeiten . A uf Z ypern  sind S ad iver- 
ständ ige  der W elto rgan isa tion  dabei, V o rsd iläge  fü r 
d ie Z usam m enarbeit zw isd ien  R eisebüros, F lug lin ien  
und  Sdiiffah rtsgese llsd iaften  auszuarbeiten . W eite re  
A ufgaben sind  h ie r  die P lanung, F inanzierung  und  
D urd iführung  von  H o te lbau ten  v e rsd iied en e r P reis­
k lassen , an  denen  es, von  ein igen  A usnahm en abge­
sehen, n o d i seh r m angelt.

Im  a frikan isd ien  Raum  stehen  äh n lid i ge lagerte , m ulti­
la te ra le  P ro jek te  bere its  vo r dem  A bsdiluß. D azu ge­
h ö rt au d i e in  V orhaben  in  T ansania , w o R este a lte r  
K ultu rdenkm äler re s tau rie rt w erden  sollen. Seit einem  
Ja h r  is t d e r L andeskonservato r zw anzig K ilom eter 
n ö rd lid i von  D aressalam  m it A usgrabungen  befaßt, 
die zu au fsd iluß re id ien  h is to risd ien  Entdedcungen 
führten . Sie sind  inzw isd ien  bere its  zu einem  tou ris ti- 
sd ien  A nziehungspunk t gew orden.

A n d ieser S telle so llte  sd iließ lid i n o d i das G roßpro jek t 
der T ranssahara-S traße  erw ähn t w erden , das gem ein­
sam  von  ad it a frikan isd ien  S taa ten  du rd ig efü h rt w er­
den soll. D ies sind neben  M arokko, T unesien, A lgerien , 
und  M auretan ien  n o d i die Länder M ali, T sdiad, N iger 
und  sd iließ lid i Ä gypten. D ie V ere in ten  N ationen  h a ­
ben  be re its  d ie  Z usage gegeben, die P lanungsarbeiten  
zu finanzieren . D ie B aukosten  w erden  e tw a 500 Mill. 
DM betragen , und für den  U n terha lt sind jäh rlid i 
e tw a  17 MiU. DM aufzubringen. W en n  diese A u tostraße  
d u rd i die g röß te  W ü ste  d e r W e lt in  e in e r Länge von  
3200 km  fe rtiggeste llt se in  w ird  —  m an sd iätzt, daß d ie 
B auzeit m indestens zw ölf Ja h re  b e trag en  w ird  — , dann 
w ird  die w irtsd ia ftlid ie  E rsdiließung  dieses gew alti­
gen R aum es aud i dem  Tourism us im  ed iten  Sinne 
d ieses W ortes neue  W ege w eisen.
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